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Bernd Zymek
Die Expansion des höheren Schulsystems als Umstrukturierung von
Feldern sozialer Reproduktion
Wenn heute, wie vor fünfzig Jahren, über die Expansion des höheren Schulsystems
gesprochen wird, dann verweisen die Beobachter meist zuerst auf die zunehmende Zahl
der Abiturienten. Deshalb werden im folgenden aus dem umfangreichen Datenmaterial,
das während der letzten Jahre von der Arbeitsgruppe Bochum im Rahmen des DFG-
Projekts „Historische Qualifikationskrisen" zur quantitativen und struktureüen Entwick¬
lung des höheren Schulsystems im Staat Preußen während des 19. und 20. Jahrhunderts
erhoben und systematisiert wurde (vgl. Müller/Zymek 1985), Zahlen über die Entwick¬
lung der „Abiturienten des preußischen höheren Schulsystems 1901-1941" herausgegrif¬
fen (vgl. Tabelle 1), um anhand dieser Daten drei für eine empirische schulhistorische
Analyse zentrale Fragestellungen zu behandeln:
1. Wie muß in der empirischen schulhistorischen Forschung die Analyse der quantitativen
und strukturellen Prozesse miteinander verknüpft werden, damit eine schiefe Interpreta¬
tion schulstatistischer Zahlenreihen vermieden wird?
2. Woraufist die Expansion des höheren Schulsystem, hier beispielhaft analysiert anhand
der Entwicklung der Abiturientenzahlen, zurückzuführen?
3. Welchen Stellenwert hat.die Analyse der schulhistorischen Prozesse für das Verständnis
der aktuellen Entwicklungen?
1. In den bildungspolitischen, aber auch den wissenschaftüchen Diskussionen wird oft so
getan, als könne man den Prozeß der Expansion des höheren Schulsystems auf die Spalte
13 der Tabelle 1, d. h. auf die Entwicklung der Summe der Abiturienten an allen höheren
Schultypen reduzieren. In dieser Perspektive findet allein zwischen 1901 und 1914 fast eine
Verdoppelung, zwischen 1901 und 1931 fast eine Verfünffachung der Zahl der Abiturien¬
ten in Preußen statt. Nach einer deutlichen Verringerung der Abiturientenzahl Mitte der
30er Jahre ist dann wieder eine expansive, aber uneinheitüche, sprunghafte Entwicklung
zu verzeichnen.
Bei einer solchen - damals wie heute weit verbreiteten - Argumentation mit den globalen
Zahlen wird der Eindruck suggeriert, als seien die höheren Schulen ein strukturell
statisches System, das durch eine bildungspoütisch initiierte Öffnung oder Abschließung
des Zustroms zu den höheren Schulen expandiert oder stagniert und durch eine strenger
oder großzügiger gehandhabte Auslesepraxis der Lehrer zunehmende oder zurückge¬
hende Zahlen von Abiturienten entläßt. Eine solche Argumentation über Expansion oder
Drosselung der höheren Schulen gibt zwar vor, historische Entwicklungen zu interpretie¬
ren, sie bedeutet aber im Grunde eine Enthistorisierung des Problems, da sie sich
verändernde Strukturen auf eine statische Größe und den historischen Prozeß auf die
quantitative Veränderung dieser unhistorischen Größe reduziert.
Ein kurzer Bück auf die TabeUe 1 zeigt aber, daß sich hinter der Entwicklung der globalen
Zahlen ein differenzierter Strukturwandel des höheren Schulsystems verbirgt. Die































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Expansion des Systems und die Zunahme der Zahl der Abiturienten sind auf die
kumulierenden Effekte von vier - zunächst grob gefaßten - Prozessen zurückzuführen:
a) die Expansion und Differenzierung des um die Jahrhundertwende formal neu gefaßten
Systems höherer Knabenschultypen (Sp. 1, 2, 3,4);
b) den Anschluß von neuen Schultypen an das System (Sp. 5, 6, 9,10);
c) die Aufwertung zunächst vor dem Krieg einer kleinen Gruppe von Schulen des
traditionellen Mädchenschulwesens (Sp. 7), dann in den 20er Jahren einer größeren
Gruppe von Mädchenschulen (Sp. 8) zu höheren Schulen, die die Hochschulreife
verleihen dürfen;
d). die expansiven Implikationen dieses Schulstrukturwandels werden mehrfach von den
demographischen Prozessen während der ersten vier Jahrzehnte dieses Jahrhunderts
verstärkt bzw. gebrochen.
Der Prozeß der Expansion läßt sich aufschlüsseln: Die Zunahme der Zahl der Abiturien¬
ten von 5638 im Jahr 1901 auf 24735 im Jahr 1931 geht um etwa 64% auf die Expansion und
Differenzierung der traditionellen Knabenschultypen, um etwa 6% auf die neuen
Schultypen, vor allem die Aufbauschulen und um etwa 30% auf die Absolventen der
neuen, zu vollwertigen höheren Schulen aufgewerteten höheren Mädchenschultypen
zurück. Damit ist aber der Stellenwert des Frauenanteils an der Expansion noch nicht ganz
erfaßt, da als Folge der Mädchenschulreform in den 20er Jahren den Mädchen an den
Orten, in denen keine höhere Mädchenschule angeboten wird, nun auch der Zugang zu
den höheren Knabenschulen eröffnet werden muß. Anfang der 30er Jahre sind etwa 5%
der Schüler der höheren Knabenschulen in Preußen Mädchen. Rechnet man diese
Entwicklung mit ein, so machen die jungen Frauen beim Vergleich der Abiturientenzah¬
len von 1901 und 1931 sogar 35% der Steigerung aus. Zu diesem Zeitpunkt, d. h. nur etwa
20 Jahre, nachdem auch einer kleinen Gruppe von Mädchenschulen bei einer entsprechen¬
den Weiterentwicklung das Recht zugestanden wurde, das Abitur zu verleihen, stellen in
Preußen und im Deutschen Reich die jungen Frauen fast ein Viertel der Abiturienten.
Der erste Schritt einer strukturellen Analyse der quantitativen Prozesse im höheren
Schulsystem dieser Jahre, der im Ansatz durch die Struktur der Tabelle geleistet ist, läßt
die Expansion des Systems und die Zunahme der globalen Abiturientenzahlen vor allem
als Ergebnis der Ausdifferenzierung bestehender und des Anschlusses neuer Typen und
Bereiche an das höhere Schulsystem erscheinen. Aber diese, auf das höhere Schulsystem
beschränkte Analyse zeigt nur die eine Seite des Prozesses. Die Erweiterung der
analytischen Perspektive auf das gesamte Bildungssystem, verstanden als Zusammenhang
von Schulsystem, Berechtigungswesen und Berufslaufbahnsystem, läßt die Expansion des
höheren Schulsystems als Teilaspekt eines umfassenderen Umstrukturierungsprozesses
erkennen:
Zu a). Die Expansion des höheren Knabenschulsystems (Sp. 1,2,3,4) ist verbunden mit
einer bedeutsamen Verschiebung des quantitativen Anteils der verschiedenen Schulty¬
pen. Das Gymnasium, das 1901 noch über 80% der preußischen Abiturienten stellt,
erfährt vor dem ersten Weltkrieg nur eine geringe Zunahme der absoluten Zahl der
Abiturienten, in den Nachkriegsjähren fällt sie sogar hinter den Vorkriegsstand zurück.
Dagegen ist bei den 1901 endgültig als formal gleichberechtigt anerkannten höheren
Knabenschultypen, den Realgymnasien und Oberrealschulen, in den folgenden Jahren
eine rasante und ungebrochene Zunahme zu verzeichnen - und zwar sowohl was die
absoluten Zahlen als auch was die Entwicklung der Prozentanteile betrifft. Am Ende des
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Krieges stellen das Gymnasium nur noch die Hälfte, die Realgymnasien schon mehr als ein
Viertel und die Oberrealschulen etwa ein Fünftel der preußischen Abiturienten. Anfang
der 30er Jahre gibt es fast so viele Abiturienten an Oberrealschulen wie an Gymnasien, die
weitaus größte Zahl der Abiturienten stellen nun aber die realgymnasialen Anstalten.
Hinter diesen Zahlen verbirgt sich ein tiefgreifender Funktionswandel der verschiedenen
Typen des traditionellen höheren Knabeneschulsystems: Die Gymnasien, die im 19.
Jahrhundert noch lange und oft Schulen mit multifunktionaler Struktur waren (Müller
1977, ders. 1981), entwickeln sich - durchaus entsprechend dem Willen der Kultusbüro¬
kratie - mehr und mehr in Richtung auf städtische Eliteanstalten. Die nationalsozialisti¬
sche Schulreform von 1937 sanktioniert und radikalisiert diese Zielsetzung und Entwick¬
lungstendenz, indem sie Gymnasien nur noch an Orten zuläßt, an denen auch schon eine
höhere Knabenschule in der Form des neuen Sammeltyps der höheren Knabenschule, eine
„Oberschule für Jungen", vorhanden ist (Zymek 1981). Die Expansion der Schulen,
Schüler und Abiturienten des preußischen höheren Schulsystems in den expandierenden
Großstädten erfolgt nicht als Ausbau der Gymnasien, sondern als Ausdifferenzierung des
Typenangebots und Ausbau der Realgymnasien und Oberrealschulen. Der neue Typ der
multifunktionalen höheren Schule, vor allem in den jungen, expandierenden Industrie¬
städten, ist das Reformrealgymnasium. Das heißt: Die Expansion des Systems höheren
Knabenschultypen in der Form von 1901, die im Zusammenhang des säkularen Urbanisie¬
rungsprozesses und des ökonomischen und berufsstukturellen Wandels der ersten Jahr¬
zehnte dieses Jahrhunderts zu interpretieren ist, erfolgt nicht als Zunahme der Schulen,
Schüler und Absolventen des Gymnasiums, dessen Abiturzeugnis die Berechtigung zum
Zugang zu allen Abiturientenberufen und Studien verleiht, sondern als differenzierte,
kanalisierte, abgestufte Expansion vor allem zugunsten der Schultypen, die nur einge¬
schränkte Studien- und Berufsberechtigungen vermitteln.
Zu b). Die Einrichtung der neuen Aufbauschulen und der quantitativ bedeutungslosen
Deutschen Oberschulen in den 20er Jahren bedeutet nicht einfach die Eröffnung neuer
Bildungs- und Berufschancen, sondern die Umstrukturierung des Zugangs zu einem
traditionell bedeutsamen Berufsfeld - dem Volksschullehrerberuf. In den ersten Jahren
des Jahrhunderts wird das Volksschulwesen in den Städten zu mehrklassigen Schulsyste¬
men ausgebaut. Starke GeburtsJahrgänge sind zu beschulen. In diesem Zusammenhang
findet eine Aufwertung des sozialen und materiellen Status des Volksschullehrers und ein
Ausbau der traditionellen Institutionen der Volksschullehrerbildung - der Präparanden-
anstalten und Lehrerseminare - statt. Schon in den letzten Jahren vor dem Krieg wird von
den preußischen Schulpolitikern befürchtet, daß eine so große Zahl von Lehramtskandi¬
daten ausgebildet werde, daß künftig nicht mehr alle im Volksschulwesen unterkommen
könnten. Seit dem Krieg wird als Strategie zur Drosselung des Zustroms zum Volksschul¬
lehrerberuf der Plan verfolgt, die traditionellen Institutionen der Volksschullehrerbildung
abzuschaffen, einen Teil der Präparandenanstalten und Lehrerseminare zu einem neuen
Typ von höherer Schule und damit den Volksschullehrerberuf zu einer Abiturientenkar¬
riere umzugestalten. Die neuen Aufbauschulen, die ausdrücklich als hochselektive
Schulen konzipiert werden, verleihen die allgemeine Hochschulreife. Die später errichte¬
ten wenigen pädagogischen Akademien und der Volksschullehrerberuf werden zur
Studien- und Berufsperspektive der Abiturienten aller höheren Schultypen, die ein
längeres und teures Hochschulstudium nicht durchstehen können. Das heißt: An die Stelle
einer quantitativ und strukturell bedeutsamen Berufsperspektive für Absolventen der
Volks- und Mittelschulen sowie der Frühabgänger der höheren Schulen tritt nun ein
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verlängerter, erschwerter und teurerer Ausbildungsweg zum Volksschullehrerberuf. An
die Stelle von fast 200 traditionellen Lehrerbildungsinstitutionen in Preußen treten nun
anfangs etwa 50, dann bis Ende der 20er Jahre knapp 90 Aufbauschulen und wenige, zum
größten Teil bald wieder geschlossene pädagogische Akademien. Die Expansion des
höheren Schulsystems durch den Anschluß des neuen Schultyps der Aufbauschule
bedeutet die Abschaffung eines ehemals bedeutsamen Ausbildungssektors und den
Ausschluß breiter sozialer Schichten aus einer traditionellen Karriereperspektive. Die
Zunahme der Abiturientenzahlen um die wenigen Absolventen der Aufbauschulen ist der
Preis für die strukturelle Lösung der Krise der traditionellen Institutionen der Volksschul¬
lehrerausbildung.
Zu c). Auch die Aufwertung eines Teils der traditionellen höheren Mädchenschulen zu
höheren Schulen mit Abiturberechtigung ist nicht etwa nur die Eröffnung neuer Bildungs¬
und Berufschancen für Frauen, sondern die Umstrukturierung der traditionellen Berufs¬
perspektiven für unverheiratete Töchter aus den bildungsbürgerüchen Sozialschichten -
und nicht zuletzt die Eröffnung eines neuen Berufsfelds für Männer mit Hochschulstu¬
dium. Die Aufwertung eines Teils von Mädchenschulen, die bislang dem niederen
Schulwesen zugeordnet waren, zu höheren Schulen hat zur Konsequenz, daß nun ein
bestimmter Prozentsatz akademisch gebildeter Lehrer an diesen Schulen unterrichten
muß. Da Frauen bisher nur in Ausnahmefällen das Abitur erwerben, studieren und ein
Staatsexamen ablegen konnten und auch die wenigen neuen Studienanstalten diesen
Mangel nicht kurzfristig beheben können, bedeutet die Mädchenschulreform von 1908 für
eine lange Reihe von Jahren, daß nun für männliche Lehramtskandidaten mit akademi¬
scher Ausbildung ein weiteres Berufsfeld eröffnet ist - und das in einer Zeit rapide
ansteigender Zahlen von Studenten mit dem Ziel, Lehrer an höheren Schulen zu werden.
Die Aufwertung des Volksschullehrerberufs zu einer Abiturientenkarriere in den 20er
Jahren bedeutet schließlich, daß auch die traditionellen Kurse zur Lehrerinnenausbildung
im Rahmen des traditionellen höheren Mädchenschulwesens keine Zukunft mehr haben
können. Vor allem aus diesen Gründen erfolgt in den 20er Jahren eine zweite quantitative
bedeutsame Welle der Umwandlung von traditionellen höheren Mädchenschulen in einen
neuen Typ der höheren Mädchenschule, die nun sogenannten Oberlyzeen (vgl. Zymek
21981). Das heißt: Ein ehemals quantitativ und strukturell bedeutsamer Bereich des
Bildungswesens, das traditionelle höhere Mädchenschulwesen und die früher mit ihm
verbundenen Berufsperspektiven, werden umstrukturiert. Ein kleiner TeU dieser Schulen
wird zu höheren Schulen mit Abiturberechtigung aufgewertet und eröffnet seinen
Absolventinnen bei einem größeren zeitlichen, materiellen und Leistungsaufwand neue
Studienperspektiven, die aber zum größten Teil wieder in die traditionellen, nur in ihrem
materiellen und sozialen Status aufgewertetes Lehrer- und Sozialberufe einmünden. Der
Aufwertung der kleinen Gruppe von Schulen steht die damit verbundene Abwertung des
größeren Teüs des traditioneUen Mädchenschulwesens gegenüber, nämüch der Schulen,
die aus unterschiedlichen Gründen nicht gleich oder gar nicht den Umwandlungs- und
Ausbauprozeß in Richtung auf höhere Lehranstalten mitmachen können. Die Schulstand¬
orte, Lehrer und Schülerinnen dieser Schulen erfahren eine Verschließung traditioneller
Perspektiven und geraten in den Sog, sich als ehemaüge höhere Mädchenschule in
Richtung auf das Konzept der Mittelschule zu entwickeln.
Zu d). Bei der Einschätzung der steigenden Zahl der Abiturienten bis etwa 1933 und des
nachfolgenden Rückgangs sind nicht nur der kurz angedeutete schul- und berufsstruktu¬
relle Wandel, sondern vor allem auch die demographische Entwicklung dieser Jahre mit zu
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berücksichtigen. Zwischen 1900 und 1910 werden die in absoluten Zahlen stärksten
GeburtsJahrgänge der deutschen Geschichte geboren. Die Zahl der Geburten geht dann
leicht zurück, aber noch bis 1914/15 werden stark besetzte Jahrgänge geboren. Danach
folgen sehr schwach besetzte Kriegsjahrgänge, der Jahrgang 1917 ist nur etwa halb so groß
wie der von 1914. Nach dem Krieg ist eine kurze Phase des Nachholens zurückgestellter
Eheschüeßungen und Geburten zu verzeichnen, danach geht die Geburtenrate ständig
weiter zurück. Diese demographische Entwicklung ist folgenreich für die Schul- und
Hochschulgeschichte sowie die Arbeitsmarktsituation der 20er und 30er Jahre. Sie
bedeutet u.a.: Die starken Jahrgänge der um 1910 Geborenen sind etwa 1929/30, die
Jahrgänge 1914/15 etwa 1933/34 in dem Alter, das Abitur zu absolvieren, danach folgen die
schwachen Kriegsjahrgänge.
Vor diesem Hintergrund ist die Schulpolitik der Nationalsoziaüsten und die sprunghafte
Entwicklung der Abiturientenzahlen nach 1933 zu sehen: Die damals und bis heute
offenbar wirksame propagandistische Selbstdarstellung der nationalsozialistischen Regie¬
rung, nach der Machtübernahme eine entschlossene Drosselung der expansiven Prozesse
im höheren Schul- und Hochschulwesen durchgesetzt zu haben, verdeckt die Hinter¬
gründe ihrer schulpolitischen „Erfolge". In Wahrheit ist die nationalsozialistische Politik
der Drosselung des Zugangs zu den höheren Schulen und Hochschulen vor allem von dem
Geburteneinbruch als Folge des Ersten Weltkriegs getragen. Diese demographischen
Prozesse, die wirtschaftüche Verelendung breiter Sozalschichten und die massive
Abschreckungspropagandabewirken nach 1933 einen so gravierenden Rückgang der Zahl
der Abiturienten, daß das „Gesetz gegen die Überfüllung der höheren Schulen und
Hochschulen" vom Frühjahr 1933 und seine Ausführungsbestimmungen nie in Kraft
gesetzt werden mußten, da die restriktiv gedachten Quoten von dem Absacken der
BUdungswüügkeit der schwachen GeburtsJahrgänge sogar noch unterboten wurden. Die
Schulpoütik der folgenden Jahre ist vor allem davon geprägt, den demographisch
bedingten Mangel an Absolventen der Schulen angesichts der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht sowie des Aufrüstungs- und Wirtschaftsprogramms durch ad-
hoc-Maßnahmen notdürftig zu korrigieren. 1937 wird die Kursdauer der höheren Knaben¬
schulen von 9 auf 8 Jahre verkürzt, und so erhalten zwei der schwach besetzten
KriegsJahrgänge zum gleichen Zeitpunkt das Abiturzeugnis, um den angestrebten Ausbau
der neuen Offizierskader realisieren zu können. Im Krieg verlassen viele Abiturienten
noch früher die Schule. 1940 wird die Verkürzung der Kursdauer auch auf die höheren
Mädchenschulen ausgedehnt und damit die Behebung des Arbeitskräftemangels gerade
auch in gehobenen und akademischen Berufen durch Frauen gefördert.
2. Die Ergebnisse der Analyse der quantitativen und strukturellen Prozesse im höheren
Schulsystem Preußens während der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts lassen zögern,
weiterhin undifferenziert von expansiven Prozessen im preußischen Bildungssystem
während dieser Jahrzehnte zu sprechen: Einerseits ist es anhand der Tabelle 1 eindeutig
greifbar, daß die Zahl der Abiturienten - vor allem während der ersten drei Jahrzehnte -
zunimmt; der Schluß hegt nahe, dies als Eröffnung und Realisierung neuer Bildungschan¬
cen, Studien- und Berufsperspektiven zu interpretieren. Andererseits ergibt die struktu¬
relle Analyse, daß die Expansion des höheren Schulsystems keineswegs als die unkontrol-
üerte Expansion eines strukturell stabilen Systems abläuft. Vielmehr erfolgt in dem seit
dem Ende des 19. Jahrhunderts bestehenden höheren Schultypensystem ein hierarchisch
abgestufter Differenzierungsprozeß zwischen verschiedenen Schultypen und Schulstand¬
orten. Auch die neu an das System angeschlossenen ehemaligen Mädchenschulen und
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Lehrerbildungsinstitutionen werden den höheren Knabenschulen nicht einfach gleichge¬
stellt, ihr Anschluß an das System ist ein hierarchisch nachgelagerter Anschluß, sie sind
mit ihrem Lehrplan, ihrer Auslesepraxis, ihren Berechtigungen, Studien- und Berufsper¬
spektiven gegenüber den traditionellen höheren Knabenschulen abgestuft. Der neue
Anschluß von Bereichen des Bildungssystems an das allein die Hochschulreife verleihende
höhere Schulsystem ist zudem Anschluß nur jeweils weniger Schulen und diese eröffnet
neue Chancen und Perspektiven unter erschwerten Bedingungen nur für wenige; er
bedeutet gleichzeitig den Ausschluß für viele Schulstandorte, Lehrer und Schüler des
traditionellen Bereichs von angestammten Perspektiven und eine formeüe Abwertung
ihrer Arbeit.
Es erscheint paradox, trifft aber durchaus den Charakter der Prozesse im preußischen
Bildungssystem dieser Jahrzehnte: Die Expansion des höheren Schulsystems ist gleichzei¬
tig Drosselung und Kanalisierung von expansiven Prozessen! Es zeigt sich, daß eine
kontrollierte, d. h. begrenzte und differenzierte Expansion des höheren Schulsystems eine
alternative schulpoütische Strategie anstelle der Hinnahme unkontrolüerter expansiver
Prozesse sein kann. Statt einer politisch und menschüch schwer durchsetzbaren Drosse¬
lung expansiver Prozesse durch verschärfte Auslese und Zugangsbeschränkungen bei
bestehenden Strukturen wird eine schulstrukturelle Reformstrategie eingeschlagen. Die
Aufwertung von Teilen z. B. des Mädchenschulwesens und der Volksschullehrerbildungs¬
institutionen zu Typen des höheren Schulsystems erneuert und verschärft die selektiven
Prozesse beim Zugang zu Studien- und Berufskarrieren, die in ihrer traditionellen
Struktur unkontrolüerte Aufstiegsprozesse provozierten.
Gleichzeitig bedeutet ein solcher Umstrukturierungsprozeß die Ausschaltung mehrerer
Kandidatenjahrgänge beim Zugang zu den jeweiligen Studienwegen und Berufskarrieren.
Ehe nach der Schließung der traditionellen Lehrerbildungsinstitutionen über die zunächst
wenigen, dann langsam ausgebauten Ersatzinstitutionen und die neuen, zögernd errichte¬
ten pädagogischen Akademien eine neue Generation von Volksschullehrerkandidaten
nachrücken kann, vergehen viele Jahre. Ehe über die zunächst wenigen Studienanstalten,
die schwierigen Ausnahmeregelungen zu einem Universitätsstudium für Lehrerinnen und
dann die neuen Oberlyzeen eine neue Generation von weiblichen akademischen Lehrerin¬
nen für die neuen höheren Mädchenschulen nachrücken kann, ist für viele Jahre der
Ausbau neuer höherer Mädchenschulen nur durch die umfangreiche Rekrutierung von
männlichen akademischen Lehrkräften möglich.
Die Expansion des höheren Schulsystems und die Zunahme der Zahl der Abiturienten ist
also nur ein Aspekt in dem komplexen Prozeß der Umstrukturierung von institutionali¬
sierten Wegen der sozialen Reproduktion für quantitativ durchaus bedeutsame soziale
Gruppen. Bislang ohne Teilnahme an Bildungsprozessen im höheren Schulsystem erreich¬
bare Berufs- und Sozialchancen sind von einem bestimmten Zeitpunkt an nur noch über
das höhere Schulsystem und anschließende akademische Studien erreichbar.
Die Verlagerung der schuüschen Vorbildung für bestimmte Berufsfelder aus dem
niederen ins höhere Schulsystem und die dadurch erreichte kurzfristige Drosselung des
Zustroms zu diesen Berufen hat aber mittel- und langfristig zur Folge, daß die expansiven
Prozesse im höheren Schulwesen aus mehrfachen Gründen verstärkt werden. Die
Aufwertung eines Teils von Schulen, die bisher zum niederen Schulwesen zählten, zu
höheren Schulen vergrößert nicht nur die Zahl der Schüler und Absolventen des höheren
Schulsystems um die Schüler und Absolventen dieser neuen Schulen, sie hat auch zur
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Folge, daß zunächst abgewertete Schulen und Schulstandorte Anschluß an diesen
Aufwertungsprozeß für ihre Schülerklientel zu erreichen suchen und andere mittlere
Berufe sich an dem Umstrukturierungsprozeß der schulischen Vorbildung z.B. für die
Lehrerberufe orientieren, sukzessive höhere Vorbildungsvoraussetzungenfür den Eintritt
auch in ihr Berufsfeld fordern und damit den Zustrom zu den höheren Schulen weiter
fördern.
Die Drosselung von expansiven Prozessen in Teilbereichen des BUdungssystems durch die
Verlagerung der Vorbildung für relevante Berufskarrieren auf die nächst höhere Ebene
des Systems muß von allen betroffenen sozialen Gruppen als Infragestellung traditioneller
Orientierungen und Perspektiven, ja als verschärfter sozialer Verteilungskampf aufgefaßt
werden. Die beschriebene schulpoütische Strategie bedeutet für die sozialen Gruppen,
denen bislang z. B. der Besuch einer Volks- oder Mittelschule oder weniger Klassen einer
höheren Schule ausreichende Berufsperspektiven zu garantieren schien, eine Art Enteig¬
nung von traditionellen Institutionen der sozialen Reproduktion und den Zwang zur
Orientierung an verlängerten, erschwerten und teureren Bildungswegen. Für die sozialen
Gruppen, die schon traditionell die soziale Reproduktion für ihre Kinder über das höhere
Schulsystem zu sichern trachtete, bedeutet die beschriebene schulpoütische Strategie die
Inflationierung „ihrer" schulischen Institutionen und die Befürchtung verschärfter schuli¬
scher und beruflicher Konkurrenzkämpfe. Es sind vor allem letztere, die die Expansion
des höheren Schulsystems als Bedrohung ihrer sozialen Steüung und Zukunft beklagen.
3. Die weite historische Perspektive über die langfristigen Prozesse der Bildungsbeteili¬
gung und des Strukturwandels im höheren Schulsystem während des 20. Jahrhunderts
verbietet es, die expansiven Prozesse im höheren Schulsystem während der letzten 20
Jahre als einmaligen, voraussetzungslosen Vorgang aufzufassen. Es stellen sich vielmehr
folgende Fragen:
- Sind nicht die expansiven Prozesse im höheren Schulsystem der Bundesrepublik
Deutschland als Fortsetzung der expansiven Prozesse, d. h. des Strukturwandels der ersten
drei Jahrzehnte dieses Jahrhunderts zu begreifen, oder will man die Jahre der nationalso-
ziaüstischen Herrschaft, die Kriegs- und ersten Nachkriegsjähre mit ihrer stagnierenden
Bildungsbeteiligung als wünschenswerten Normalzustand des Verhältnisses von Sozial¬
struktur, Bildungssystem und Berufsstruktur auffassen?
- Sind nicht auch die expansiven Prozesse im höheren Schulsystem während der letzten 20
Jahre weniger durch eine bildungspolitisch motivierte Öffnung des Zugangs zu und eine
großzügige Auslesepraxis in den Gymnasien als durch Anschluß- und Aufwertungspro¬
zesse z. B. von weiteren Teilen des Mädchenschulwesens, von Teilen des berufsbildenden
Schulwesens, durch regionale und konfessionelle Anschlußprozesse getragen und voran¬
getrieben worden?
- Ist dann nicht auch die Expansion des höheren Schulsystems in der Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland als Teilaspekt eines umfassenden und komplexen Umstruk¬
turierungsprozesses von traditionellen Feldern der sozialen Reproduktion zu begreifen,
nämlich als ein Prozeß, in dem durch die Verlagerung von Vorbildungsvoraussetzungen
für bestimmte Berufsfelder auf jeweils höhere Ebenen des BUdungswesens zwar expansive
Prozesse in Teilbereichen damit befördert, aber gleichzeitig auch expansive Prozesse in
anderen damit abgeschnitten, gedrosselt und kanalisiert werden? Bei einer Fortführung
der büdungshistorischen Analyse in Hinblick auf die Prozesse der letzten Jahre wäre dann
aber auch das Hochschulwesen stärker in die Analyse einzubeziehen.
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